
Aktuelle Waldwirtschaft, lernen von der Natur

Waldkundliche Exkursion am Samstag, 06.08.2011
Führung: Jörg Homann, Hargesheimal

Das Naturwaldreservat "Katzenkopf"

Die Generalversammlung der Vereinten Nationen hat das Jahr 2011 zum "Internationalen Jahr der
Wälder" erklärt. Dies war der Anlass für die Durchführung einer waldkundlichen Exkursion unter Leitung
von Herrn Jörg Homann, stellvertretender Amtsleiter des Forstamtes Simmern.
Die Exkursion begann und endete am Eingang des ehemaligen Militärdepots Rheinböllen und führte zum
Hochsteinchen, mit 648 m NN nach dem Simmerkopf die höchste Erhebung im Rhein-Hunsrück-Kreis
und dem Naturwaldreservat "Katzenkopf".
Auf dem Weg erläuterte Herr Homann im Bereich des reich gegliederten Exkursionsgebietes die Probleme
und Lösungen, die mit der Bewirtschaftung des Waldes verbunden sind. Folgende Gesichtspunkte sind
dabei erörtert worden:

Im Laufe der Geschichte hatte der Wald unterschiedliche Bedürfnisse des Menschen zu befriedigen.
Der Wald diente u.a. als Waldweide, lieferte Brenn- und Bauholz.. Meilerplätze (runde ebene
Flächen) im Exkursionsgebiet zeugen von der Herstellung von Holzkohle in Kohlemeilern für die
Verhüttung von Eisenerz aus der Region. Da der Hunsrück reich an armen Erzlagern ist, war die
Eisenverhüttung nur unter erschwerten Bedingungen möglich und wurde schließlich um 1870
aufgegeben. Nach der mit der Herstellung von Buchenholzkohle für den Hochofenprozess
verbundenen Entwaldung und Waldverwüstung des Hunsrücks sollte durch Anbau der Fichte der
Boden verbessert werden. Am Beispiel der Fichte ist erkennbar, dass der Mensch seine Bedürfnisse
den vorhandenen Baumarten anpasst. Erst im vorigen Jahrhundert ist die Fichte zunehmend als
Bauholz verwendet worden. Alte Fichten oft der ersten Generation sind im Exkursionsgebiet immer
noch anzutreffen. Der Abtransport des Holzes wurde mit der Erschließung des Hunsrücks durch die
Hunsrückbahn um 1890 erleichtert. Auf Grund der langen Umtriebszeiten ist es oft schwierig, die
zukünftigen Bedürfnisse an den Wald richtig einzuschätzen und diese durch Anpflanzung
entsprechender Bäume zu befriedigen.
Fehler bei der Bewirtschaftung des Waldes sind durch Monokulturen mit gleichartigen und
gleichaltrigen Bäumen, Anbau nicht standortgerechter Arten und Vernachlässigung des Gebots zum
nachhaltigen Bewirtschaften des Waldes aufgetreten. Die Folgen sind Entwaldungen durch
Windwurf bei Sturm und Massenvermehrungen von Schädlingen, im Exkursionsgebiet des
Buchdruckers (Ips typographus). Schäden durch Wildverbiss an jungen Gehölzen müssen oft mit
kostspieligen Schutzmaßnahmen vermindert werden. Beeinträchtigungen der Holzqualität, die das
Rotwild durch Schälen der Rinde verursacht, sind u.a. eine Folge von Stress, der durch eine
ungeeignete Besucherlenkung und eine übermäßige Beunruhigung des Wildes bei der Bejagung
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eintritt.
Ein naturnaher Wald als heutiges Ziel der Waldbewirtschaftung ist im Soonwald ein artenreicher,
standortgerechter Mischwald mit hohem Rotbuchenanteil, wie er hier wahrscheinlich ohne
menschliche Eingriffe stehen würde. Dabei sollte eine Selbstverjüngung mit Bäumen erfolgen, die
in der Region gewachsen sind und genetisch an den hiesigen Standortverhältnissen angepasst sind.
Um in Fichtenwälder wieder Rotbuchen einzubringen, werden in kleineren eingezäunten Bereichen
z.B. Rotbuchen in sogenannten Klumpen gepflanzt, in denen später einzelne Z-Bäume ausgewählt
werden, die den zukünftigen Wald aufbauen sollen. Die heutige Forstwirtschaft verzichtet auf
Monokulturen und Kahlschlagwirtschaft. Kahlschläge sind deshalb nur auf kleineren Flächen (< 0,5
ha) erlaubt (§ 5 LWaldG - Landeswaldgesetz -). In einem naturnahen Mischwald ist dadurch
allerdings der Abtransport einzelner Baumstämme problematisch. Bei den Rückearbeiten entstehen
im Bereich der Rückegassen oft schwere Schäden durch Bodenverdichtung.

Zunderschwamm (Fomes fomentarius) auf einer
absterbenden Rotbuche im Naturreservat "Katzenkopf"

Zur Erforschung der natürlichen Abläufe sind in verschiedenen Waldgebieten Naturwaldreservate
eingerichtet worden. Diese Bereiche sind abgesehen von der Bejagung der Nutzung durch den
Menschen entzogen. Viele grundlegende Fragestellungen zum Funktionieren der Waldökosysteme
können nur unter störungsfreien Bedingungen, das heißt an Flächen ohne menschliche
Einflussnahme, untersucht werden. Am Ende der Sukzession bildet sich dann eine
Klimaxvegetation, die einem natürlich entstandenen Urwald ähnlich ist. Da die großen Prädatoren
in den Naturwaldreservaten nicht vorhanden sind, würden sich Reh-, Rot- und Schwarzwild stark
vermehren und die Vegetation schädigen. Eine Bejagung ist deshalb auch in Naturwaldreservaten
erforderlich.

Da die angekündigten Regenfälle weitgehend ausgeblieben sind, konnte die Exkursion wider Erwarten bis
zum Nachmittag durchgeführt werden, so dass die vielfältigen Ausprägungen des Waldes im Staatswald
Hochsteinchen aufgesucht werden konnten.
Dazu gehören ein 100 jähriger Fichtenbestand, Windwurfflächen der Stürme Vivian und Wiebke, die
inzwischen fast ausschließlich mit Hänge-Birken als Lichtbaumart bewaldet sind, ein Bestand 60-70
jähriger Rotbuchen und Lärchen, die nach dem "Franzosenhieb" gesetzt worden sind, die Altholzinsel
Hochsteinchen mit 220 jährigen Buchen, ein 40 jähriger Douglasienbestand am Aussichtsturm auf dem
Hochsteinchen und ein Buchenvoranbau in Klumpen auf Freiflächen in einem 60 jährigen Fichtenbestand.

Zusammengestellt von Günter Wrusch, Meisenheim
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